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ein typischer Konflikt aus der
Schulklasse in einem Stand-
bild festgehalten und fotogra-
fiert. Dann werden Lösungs-
vorschläge für den Streit ent-
wickelt.

Die 4. Einheit heißt „Mut
und was dazu gehört – Wie wir
uns einmischen können“. Es
wird etwa eine Szene nachge-
spielt, in der ein Schüler be-
droht wird und gefragt: Was
kann man tun?
„Aus fremd wird bekannt“,

ist der letzte Abschnitt be-
nannt. Er findet als Projekttag
bei Anorak 21 auf dem Mosen-
berg statt. Die Schüler sollen
Respekt und Toleranz direkt
erleben. Eine Übung ist ein
Parcours mit einer Seilbrücke,
den eine Gruppe gemeinsam
durchläuft. Während der
Übung wird nicht gesprochen.

Umgang wurde besser
Das Konzept funktioniert,

ist Lehrerin Magdalena Kerste
überzeugt, die es mit ihrer
Klasse an der Felsberger Drei-
Burgen-Schule ausprobiert
hat. Der Umgang zwischen
den Schülern habe sich positiv
verändert, das würden auch
Kollegen bestätigen, sagte sie.

Stefan Bürger von „Gewalt
geht nicht“ wünscht sich, dass
das Projekt weiterläuft und
noch mehr Schüler lernen,
dass Respekt und Toleranz Tu-
Wörter sind.

ten die 30 Schulklassen je fünf
Einheiten zum Thema.

Mit der Übergabe des Passes
sei das Thema nicht beendet,
sondern beginne erst, sagte
Pascal Bewernick vom Falken-
berger Verein. Grammatika-
lisch nicht ganz korrekt, fügte
er hinzu: „Für mich sind Res-
pekt und Toleranz Verben,
also Tu-Wörter. Man muss es
machen.“

Zur Verleihung der Pässe so-
wie 50 Euro für die Klassen-
kasse und einem Spiel, waren
die Klassensprecher und ihre
Lehrer nochmal auf den Mo-
senberg gekommen. Dort hat-
ten sie den erlebnispädagogi-
schen Teil absolviert.

Fünf Teile des Programms
Die übrigen vier Teile, in

der Fachsprache Module ge-
nannt, wurden von den Leh-
rern unterrichtet. Teil 1 be-
schäftigt sich mit Empathie,
also dem Mit-Fühlen. Dabei
geht es um eigene Gefühle
und um die der Mitmenschen,
etwa durch das Spielen einer
pantomimischen Szene.

Um Kommunikation geht es
im 2. Abschnitt („Wie wir et-
was sagen und wie es an-
kommt?“). Es wird zum Bei-
spiel geübt, Ärger auszudrü-
cken, ohne verletzend zu sein.

Um Konflikte, deren Entste-
hung und Lösung, dreht sich
Modul 3. Beispielsweise wird

VON O L A F D E L L I T

FALKENBERG. Es ist ein biss-
chen wie mit dem Führer-
schein: Ihn zu erwerben ist
nur der erste Schritt, danach
muss man immer wieder
üben, bis man richtig fahren
kann. So ist es auch mit dem
Respekt- und Toleranzpass,
den 600 Fünftklässler aus dem
Landkreis erhielten.

Dahinter steckt das Projekt
„Gewalt geht nicht“, das der
Schwalm-Eder-Kreis vor Jah-
ren aufgelegt hat. In Koopera-
tion mit Anorak 21, dem Ver-
ein aus Falkenberg, absolvier-

Man muss es einfach tun
600 Fünftklässler aus dem Schwalm-Eder-Kreis erhielten Respekt- und Toleranzpass

Sie haben den Respekt- und Toleranzpass: Klassensprecher und Lehrer aus 30 Schulklassen sowie Organisatoren und Anleiter des Pro-
gramms „Gewalt geht nicht“ sowie von Anorak 21. Foto: Dellit

HINTERGRUND

Diese Schulen
machtenmit
• Drei-Burgen-Schule,
Felsberg
• Theodor-Heuss-Schule,
Homberg
• Gesamtschule Melsun-
gen
• Gustav-Heinemann-
Schule, Borken
• Schule im Ostergrund,
Treysa
• Ursulinenschule, Fritzlar
• Carl-Bantzer-Schule, Zie-
genhain
• Ohetalschule, Verna
•Anne-Frank-Schule, Fritz-
lar. (ode)

Kommentar

Dicke Bretter
bohren
Olaf Dellit über Toleranz

M an mag müde lächeln,
wenn man hört, dass
eine Schuklasse ge-

meinsam auf einem Seil balan-
ciert und so Respekt und Tole-
ranz lernen soll. So hohe Ziele,
und dann so ein Spielchen;
das soll funktionieren?

Die Arbeit, die Lehrer, der
Landkreis und die rührigen
Macher von Anorak 21 leisten,
ist nicht auf den schnellen Er-
folg ausgelegt. Respekt und
Toleranz kann man nicht ver-
ordnen, sie müssen langsam
erprobt und eingeübt werden.
Pädagogik ist oft genug das
Bohren dicker Bretter, und das
gilt auch hier.

Denn wer als Fünftklässler
erfahren hat, dass ein Konflikt
sich tatsächlich ohne Fäuste
lösen lässt, erinnert sich im
Idealfall ein Leben lang daran.
Der gedankliche Schritt ist
ziemlich groß, aber wenn
man sich die Welt anschaut
würde man sich wünschen, Is-
raelis und Palästinenser, Rus-
sen, Ukrainer und Separatis-
ten hätten einen Toleranzpass
in der Tasche. ode@hna.de

lich bezahlt werden. Das Schü-
lerfreizeit-Ticket gelte ein Jahr
ab Kaufdatum und verlängere
sich automatisch.

Mit dem besonderen Ticket
könnten die Kinder und Ju-
gendlichen in allen Fahrzeu-
gen des Öffentlichen Nahver-
kehrs in Nordhessen unter-
wegs sein – egal ob Zug, Regio-
Tram, Tram oder Bus. Es gelte
im gesamten NVV-Gebiet in
den hessischen Ferien- und an
einzelnen Ferientagen sowie
am Wochenende ganztägig, in
der Schulzeit ab 14 Uhr.

Tickets gebe es in den NVV-
Kundenzentren oder NVV-
Info-Points sowie im Internet
unter www.nvv.de (red)

SCHWALM-EDER. Für alle Ju-
gendlichen, die ihre Ferien in
Nordhessen verbringen wol-
len, bietet der Nordhessische
Verkehrsverbund (NVV) mit
dem Schülerfreizeit-Ticket
Mobilität. Für zwölf bezie-
hungsweise 18 Euro monat-
lich steht den jungen Leuten
die ganze Region offen.

Das Ticket gibt es laut einer
Pressemitteilung für alle Schü-
ler und Auszubildenden in
zwei Varianten. Alle, die eine
Schüler- oder Ausbildungszeit-
karte haben, zahlen 120 Euro
im Jahr. Für alle anderen kos-
tet es 180 Euro im Jahr.

Das Ticket sei eine Jahres-
karte und könne auch monat-

Mobil mit dem
Ticket für Schüler
Angebot des Nordhessischen Verkehrsverbundes SCHWALM-EDER. Die Zustän-

digkeit für die Einführung von
Altkreis-Kennzeichen sollte
vom Landrat zum Kreistag
wechseln. Das fordert die FDP
Schwalm-Eder. Sie unterstützt
auch die Initiative „Pro FZ-,
MEG-, ZIG-Kennzeichen im
Schwalm-Eder-Kreis“. Landrat
Frank-Martin Neupärtl lehnt
die Wahlfreiheit ab (wir be-
richteten).

Die FDP-Landtagsfraktion
werde einen Antrag im Land-
tag einbringen, mit dem Ziel,
die Zuständigkeit zu verän-
dern, heißt es in einer Presse-
mitteilung. „Wir sollten die
Wahlfreiheit auch im
Schwalm-Eder-Kreis ermögli-
chen“, so FDP-Kreisvorsitzen-
der Nils Weigand. (red)

Altkennzeichen:
FDP will andere
Zuständigkeit

SCHWALM-EDER. Die Kreis-
verkehrswacht erhält für 2014
vom Landkreis einen Zuschuss
von 2300 Euro. Das hat der
Kreisausschuss beschlossen.
Neben der Verkehrserziehung
für Kinder und Jugendliche in
Kindergärten und Grundschu-
len solle insbesondere die Sen-
sibilisierung jugendlicher Ver-
kehrsteilnehmer an weiter-
führenden Schulen gefördert
werden, heißt es in einer Pres-
semitteilung.

Jede Aktion, die zu mehr
Verkehrssicherheit und zu ei-
ner Verringerung der Unfall-
zahlen führe, sei wichtig. Des-
halb werde die Kreisverkehrs-
wacht auch in diesem Jahr
wieder finanziell unterstützt.
(red)

Verkehrswacht:
Kreis finanziert
die Arbeit mit

HINTERGRUND

Fliesen, Estrich und Abdichtung neu
SeitdemvergangenenHerbst
wuchsderReparaturaufwand
für denBaunataler Aqua-Park
kontinierlich. Zunächst stell-
ten Fachleute das Fehlen ei-
ner sogenannten kapillarbre-
chenden Schicht im Badauf-
bau fest. Im gerichtlichen Be-
weissicherungsverfahren
stellte sich heraus, dass die
Einbringung einer neuen Ab-
dichtung gegen eindringen-

desWasser nötig ist und die
Beckenköpfe erneuert wer-
denmüssen.
Vor einemMonat wurde

schließlich bekannt, dass der
Estrich für eine dauerhafte
Haftung der Fliesen nicht ge-
eignet ist. Er muss daher ent-
fernt werden. Wegen des
Schadens wird die Sanierung
des Sportbads um ein Jahr
verschoben. (pdi)

Euro, um die Rundum-Repara-
tur finanziell abzusichern. Der
Betrag werde durch höhere
Gewerbesteuereinnahmen in
diesem Jahr aufgefangen, hieß
es vom Magistrat.

Mit dem Prozess vor dem
Landgericht gegen den oder

die am Bau beteiligten Firmen
wird es aber noch dauern. Sie
erwarte erst im Herbst den ab-
schließenden Bericht des ge-
richtlich bestellten Gutach-
ters, sagte Engler. Sie habe
momentan keine Zweifel an
einer Durchsetzung der Scha-
denersatzansprüche, sagte
Engler. Es handele sich um
seit Jahren am Markt agieren-
de Firmen. „Das Problem der
Insolvenz sehe ich nicht“, er-
klärte die Stadträtin.

Das Prozessrisiko für die
Stadt dürfte sich auf einen hö-
heren fünfstelligen Betrag be-
laufen. HINTERGRUND

VON P E T E R D I L L I NG

BAUNATAL. Es begann im
Spätsommer mit einigen abge-
lösten Fliesen und 200 000
Euro veranschlagten Kosten.
Doch inzwischen ist die Stadt
Baunatal nach mehreren Be-
sichtigungen und Begutach-
tungen des Schadens im vor
fünf Jahren runderneuerten
Aqua-Parks bei einer knappen
Million Euro angekommen,
die Einnahmeausfälle durch
die monatelange Schließung
nicht eingerechnet.

Bis auf die Betonsohle muss
der Estrich entfernt werden.
Dazu droht ein Prozess-Mara-
thon. Man werde notfalls auch
in den zweiten oder dritten
Rechtszug gehen, um sich das
Geld von den Verursachern
wiederzuholen, sagte Silke
Engler (SPD), Baunatals Erste
Stadträtin, in der Stadtverord-
netensitzung.

Das Gremium bewilligte
nach zum Teil heftig geführ-
ter Debatte mit den Stimmen
der SPD und der Mehrzahl der
Grünen-Fraktion eine zusätzli-
che Ausgabe von 550 000

Es droht ein
Marathon-Prozess
Zusätzlich 550 000 Euro für den Aqua-Park

Aus der
Nachbarschaft

HNA

Die Werke wollen langfris-
tig jeweils nur 25,1 Prozent
der Anteile halten. 74,9 Pro-
zent sollen Bürgerenergiege-
nossenschaften, Kommunen
und Firmen zur Übernahme
angeboten werden. Es gebe be-
reits Interesse.

Privatleute können sich
nicht direkt beteiligen, son-
dern nur über Energiegenos-
senschaften, sagte Ebert der
HNA. Die Investitionen sind
mit 88 Millionen Euro be-
trächtlich. 53 Mio. Euro entfal-
len auf den Windpark im
Stiftswald, 35 Mio. Euro auf
den Rohrberg.

Die Gemeinde Helsa wird
von den 14 Windrädern in
Sichtweite am meisten betrof-
fen sein. Hier mehren sich die
kritischen Stimmen. Die Bür-
gerinitiative „Lebenswertes
Helsa“ lehnt die Pläne strikt
ab und will alles tun, die bei-
den Windparks zu verhin-
dern.

VON HOLG ER SCH IND L E R

HELSA/KASSEL. Nachdem die
Kasseler Stadtverordneten am
Montag grünes Licht für die
Gründung von zwei weiteren
Windpark-Gesellschaften ge-
geben haben, gehen die Städti-
schen Werke nun in die kon-
krete Planung für zwei Wind-
parks mit insgesamt 14 Roto-
ren östlich von Kassel.

Im August werde man die
Planungsunterlagen beim Re-
gierungspräsidium Kassel zur
Genehmigung einreichen,
sagte Vorstandsmitglied Dr.
Thorsten Ebert, der bei den
Städtischen Werken für die er-
neuerbaren Energien zustän-
dig ist. Mit dem Bau solle An-
fang 2015 begonnen werden,
ab dem ersten Quartal 2016
sollen die großen Räder Strom
erzeugen.

Geplant sind zwei Wind-
parks mit je 196 Meter hohen
Anlagen: Im Kaufunger Stifts-
wald sollen auf dem Bielstein
(540 Meter) und dem Großen
Belgerkopf (497 Meter) insge-
samt neun Rotoren aufgestellt
werden. Auf dem Rohrberg
(535 Meter) zwischen Helsa
und Hirschhagen sind fünf An-
lagen vorgesehen. Das ur-
sprüngliche Projekt „3 Berge“
mit insgesamt zwölf Anlagen
auf dem Rohrberg, Buchberg
und Hirschberg wird nicht
weiterverfolgt.

Die Gründung der beiden
Windpark-Gesellschaften
GmbH & Co. KG für den Stifts-
wald und den Rohrberg ist
notwendig, weil die Städti-
schen Werke private Investo-
ren beteiligen möchten.

Zwei Windparks
mit 14 Rotoren
Städtische Werke planen weitere Anlagen

A uf den landeseigenen Flä-
chen am Mühlenberg bei

Heiligenrode entstehen mögli-
cherweise acht weitere große
Windräder. Die Hessische Land-
gesellschaft halte an ihrem Plan
fest, sagte Prokurist Gero
Sczech auf Anfrage. Man warte
jetzt ab, was rechtlich möglich
sei. Die HLG würde auf der Flä-
che unweit des Guts Windhau-
sen nicht selbst bauen, sondern
diese an einen Investor ver-
pachten. (ket)

Acht weitere
Windräder?
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ein typischer Konflikt aus der
Schulklasse in einem Stand-
bild festgehalten und fotogra-
fiert. Dann werden Lösungs-
vorschläge für den Streit ent-
wickelt.

Die 4. Einheit heißt „Mut
und was dazu gehört – Wie wir
uns einmischen können“. Es
wird etwa eine Szene nachge-
spielt, in der ein Schüler be-
droht wird und gefragt: Was
kann man tun?
„Aus fremd wird bekannt“,

ist der letzte Abschnitt be-
nannt. Er findet als Projekttag
bei Anorak 21 auf dem Mosen-
berg statt. Die Schüler sollen
Respekt und Toleranz direkt
erleben. Eine Übung ist ein
Parcours mit einer Seilbrücke,
den eine Gruppe gemeinsam
durchläuft. Während der
Übung wird nicht gesprochen.

Umgang wurde besser
Das Konzept funktioniert,

ist Lehrerin Magdalena Kerste
überzeugt, die es mit ihrer
Klasse an der Felsberger Drei-
Burgen-Schule ausprobiert
hat. Der Umgang zwischen
den Schülern habe sich positiv
verändert, das würden auch
Kollegen bestätigen, sagte sie.

Stefan Bürger von „Gewalt
geht nicht“ wünscht sich, dass
das Projekt weiterläuft und
noch mehr Schüler lernen,
dass Respekt und Toleranz Tu-
Wörter sind.

ten die 30 Schulklassen je fünf
Einheiten zum Thema.

Mit der Übergabe des Passes
sei das Thema nicht beendet,
sondern beginne erst, sagte
Pascal Bewernick vom Falken-
berger Verein. Grammatika-
lisch nicht ganz korrekt, fügte
er hinzu: „Für mich sind Res-
pekt und Toleranz Verben,
also Tu-Wörter. Man muss es
machen.“

Zur Verleihung der Pässe so-
wie 50 Euro für die Klassen-
kasse und einem Spiel, waren
die Klassensprecher und ihre
Lehrer nochmal auf den Mo-
senberg gekommen. Dort hat-
ten sie den erlebnispädagogi-
schen Teil absolviert.

Fünf Teile des Programms
Die übrigen vier Teile, in

der Fachsprache Module ge-
nannt, wurden von den Leh-
rern unterrichtet. Teil 1 be-
schäftigt sich mit Empathie,
also dem Mit-Fühlen. Dabei
geht es um eigene Gefühle
und um die der Mitmenschen,
etwa durch das Spielen einer
pantomimischen Szene.

Um Kommunikation geht es
im 2. Abschnitt („Wie wir et-
was sagen und wie es an-
kommt?“). Es wird zum Bei-
spiel geübt, Ärger auszudrü-
cken, ohne verletzend zu sein.

Um Konflikte, deren Entste-
hung und Lösung, dreht sich
Modul 3. Beispielsweise wird

VON O L A F D E L L I T

FALKENBERG. Es ist ein biss-
chen wie mit dem Führer-
schein: Ihn zu erwerben ist
nur der erste Schritt, danach
muss man immer wieder
üben, bis man richtig fahren
kann. So ist es auch mit dem
Respekt- und Toleranzpass,
den 600 Fünftklässler aus dem
Landkreis erhielten.

Dahinter steckt das Projekt
„Gewalt geht nicht“, das der
Schwalm-Eder-Kreis vor Jah-
ren aufgelegt hat. In Koopera-
tion mit Anorak 21, dem Ver-
ein aus Falkenberg, absolvier-

Man muss es einfach tun
600 Fünftklässler aus dem Schwalm-Eder-Kreis erhielten Respekt- und Toleranzpass

Sie haben den Respekt- und Toleranzpass: Klassensprecher und Lehrer aus 30 Schulklassen sowie Organisatoren und Anleiter des Pro-
gramms „Gewalt geht nicht“ sowie von Anorak 21. Foto: Dellit

HINTERGRUND

Diese Schulen
machtenmit
• Drei-Burgen-Schule,
Felsberg
• Theodor-Heuss-Schule,
Homberg
• Gesamtschule Melsun-
gen
• Gustav-Heinemann-
Schule, Borken
• Schule im Ostergrund,
Treysa
• Ursulinenschule, Fritzlar
• Carl-Bantzer-Schule, Zie-
genhain
• Ohetalschule, Verna
•Anne-Frank-Schule, Fritz-
lar. (ode)

Kommentar

Dicke Bretter
bohren
Olaf Dellit über Toleranz

M an mag müde lächeln,
wenn man hört, dass
eine Schuklasse ge-

meinsam auf einem Seil balan-
ciert und so Respekt und Tole-
ranz lernen soll. So hohe Ziele,
und dann so ein Spielchen;
das soll funktionieren?

Die Arbeit, die Lehrer, der
Landkreis und die rührigen
Macher von Anorak 21 leisten,
ist nicht auf den schnellen Er-
folg ausgelegt. Respekt und
Toleranz kann man nicht ver-
ordnen, sie müssen langsam
erprobt und eingeübt werden.
Pädagogik ist oft genug das
Bohren dicker Bretter, und das
gilt auch hier.

Denn wer als Fünftklässler
erfahren hat, dass ein Konflikt
sich tatsächlich ohne Fäuste
lösen lässt, erinnert sich im
Idealfall ein Leben lang daran.
Der gedankliche Schritt ist
ziemlich groß, aber wenn
man sich die Welt anschaut
würde man sich wünschen, Is-
raelis und Palästinenser, Rus-
sen, Ukrainer und Separatis-
ten hätten einen Toleranzpass
in der Tasche. ode@hna.de

lich bezahlt werden. Das Schü-
lerfreizeit-Ticket gelte ein Jahr
ab Kaufdatum und verlängere
sich automatisch.

Mit dem besonderen Ticket
könnten die Kinder und Ju-
gendlichen in allen Fahrzeu-
gen des Öffentlichen Nahver-
kehrs in Nordhessen unter-
wegs sein – egal ob Zug, Regio-
Tram, Tram oder Bus. Es gelte
im gesamten NVV-Gebiet in
den hessischen Ferien- und an
einzelnen Ferientagen sowie
am Wochenende ganztägig, in
der Schulzeit ab 14 Uhr.

Tickets gebe es in den NVV-
Kundenzentren oder NVV-
Info-Points sowie im Internet
unter www.nvv.de (red)

SCHWALM-EDER. Für alle Ju-
gendlichen, die ihre Ferien in
Nordhessen verbringen wol-
len, bietet der Nordhessische
Verkehrsverbund (NVV) mit
dem Schülerfreizeit-Ticket
Mobilität. Für zwölf bezie-
hungsweise 18 Euro monat-
lich steht den jungen Leuten
die ganze Region offen.

Das Ticket gibt es laut einer
Pressemitteilung für alle Schü-
ler und Auszubildenden in
zwei Varianten. Alle, die eine
Schüler- oder Ausbildungszeit-
karte haben, zahlen 120 Euro
im Jahr. Für alle anderen kos-
tet es 180 Euro im Jahr.

Das Ticket sei eine Jahres-
karte und könne auch monat-

Mobil mit dem
Ticket für Schüler
Angebot des Nordhessischen Verkehrsverbundes SCHWALM-EDER. Die Zustän-

digkeit für die Einführung von
Altkreis-Kennzeichen sollte
vom Landrat zum Kreistag
wechseln. Das fordert die FDP
Schwalm-Eder. Sie unterstützt
auch die Initiative „Pro FZ-,
MEG-, ZIG-Kennzeichen im
Schwalm-Eder-Kreis“. Landrat
Frank-Martin Neupärtl lehnt
die Wahlfreiheit ab (wir be-
richteten).

Die FDP-Landtagsfraktion
werde einen Antrag im Land-
tag einbringen, mit dem Ziel,
die Zuständigkeit zu verän-
dern, heißt es in einer Presse-
mitteilung. „Wir sollten die
Wahlfreiheit auch im
Schwalm-Eder-Kreis ermögli-
chen“, so FDP-Kreisvorsitzen-
der Nils Weigand. (red)

Altkennzeichen:
FDP will andere
Zuständigkeit

SCHWALM-EDER. Die Kreis-
verkehrswacht erhält für 2014
vom Landkreis einen Zuschuss
von 2300 Euro. Das hat der
Kreisausschuss beschlossen.
Neben der Verkehrserziehung
für Kinder und Jugendliche in
Kindergärten und Grundschu-
len solle insbesondere die Sen-
sibilisierung jugendlicher Ver-
kehrsteilnehmer an weiter-
führenden Schulen gefördert
werden, heißt es in einer Pres-
semitteilung.

Jede Aktion, die zu mehr
Verkehrssicherheit und zu ei-
ner Verringerung der Unfall-
zahlen führe, sei wichtig. Des-
halb werde die Kreisverkehrs-
wacht auch in diesem Jahr
wieder finanziell unterstützt.
(red)

Verkehrswacht:
Kreis finanziert
die Arbeit mit

HINTERGRUND

Fliesen, Estrich und Abdichtung neu
SeitdemvergangenenHerbst
wuchsderReparaturaufwand
für denBaunataler Aqua-Park
kontinierlich. Zunächst stell-
ten Fachleute das Fehlen ei-
ner sogenannten kapillarbre-
chenden Schicht im Badauf-
bau fest. Im gerichtlichen Be-
weissicherungsverfahren
stellte sich heraus, dass die
Einbringung einer neuen Ab-
dichtung gegen eindringen-

desWasser nötig ist und die
Beckenköpfe erneuert wer-
denmüssen.
Vor einemMonat wurde

schließlich bekannt, dass der
Estrich für eine dauerhafte
Haftung der Fliesen nicht ge-
eignet ist. Er muss daher ent-
fernt werden. Wegen des
Schadens wird die Sanierung
des Sportbads um ein Jahr
verschoben. (pdi)

Euro, um die Rundum-Repara-
tur finanziell abzusichern. Der
Betrag werde durch höhere
Gewerbesteuereinnahmen in
diesem Jahr aufgefangen, hieß
es vom Magistrat.

Mit dem Prozess vor dem
Landgericht gegen den oder

die am Bau beteiligten Firmen
wird es aber noch dauern. Sie
erwarte erst im Herbst den ab-
schließenden Bericht des ge-
richtlich bestellten Gutach-
ters, sagte Engler. Sie habe
momentan keine Zweifel an
einer Durchsetzung der Scha-
denersatzansprüche, sagte
Engler. Es handele sich um
seit Jahren am Markt agieren-
de Firmen. „Das Problem der
Insolvenz sehe ich nicht“, er-
klärte die Stadträtin.

Das Prozessrisiko für die
Stadt dürfte sich auf einen hö-
heren fünfstelligen Betrag be-
laufen. HINTERGRUND

VON P E T E R D I L L I NG

BAUNATAL. Es begann im
Spätsommer mit einigen abge-
lösten Fliesen und 200 000
Euro veranschlagten Kosten.
Doch inzwischen ist die Stadt
Baunatal nach mehreren Be-
sichtigungen und Begutach-
tungen des Schadens im vor
fünf Jahren runderneuerten
Aqua-Parks bei einer knappen
Million Euro angekommen,
die Einnahmeausfälle durch
die monatelange Schließung
nicht eingerechnet.

Bis auf die Betonsohle muss
der Estrich entfernt werden.
Dazu droht ein Prozess-Mara-
thon. Man werde notfalls auch
in den zweiten oder dritten
Rechtszug gehen, um sich das
Geld von den Verursachern
wiederzuholen, sagte Silke
Engler (SPD), Baunatals Erste
Stadträtin, in der Stadtverord-
netensitzung.

Das Gremium bewilligte
nach zum Teil heftig geführ-
ter Debatte mit den Stimmen
der SPD und der Mehrzahl der
Grünen-Fraktion eine zusätzli-
che Ausgabe von 550 000

Es droht ein
Marathon-Prozess
Zusätzlich 550 000 Euro für den Aqua-Park

Aus der
Nachbarschaft

HNA

Die Werke wollen langfris-
tig jeweils nur 25,1 Prozent
der Anteile halten. 74,9 Pro-
zent sollen Bürgerenergiege-
nossenschaften, Kommunen
und Firmen zur Übernahme
angeboten werden. Es gebe be-
reits Interesse.

Privatleute können sich
nicht direkt beteiligen, son-
dern nur über Energiegenos-
senschaften, sagte Ebert der
HNA. Die Investitionen sind
mit 88 Millionen Euro be-
trächtlich. 53 Mio. Euro entfal-
len auf den Windpark im
Stiftswald, 35 Mio. Euro auf
den Rohrberg.

Die Gemeinde Helsa wird
von den 14 Windrädern in
Sichtweite am meisten betrof-
fen sein. Hier mehren sich die
kritischen Stimmen. Die Bür-
gerinitiative „Lebenswertes
Helsa“ lehnt die Pläne strikt
ab und will alles tun, die bei-
den Windparks zu verhin-
dern.

VON HOLG ER SCH IND L E R

HELSA/KASSEL. Nachdem die
Kasseler Stadtverordneten am
Montag grünes Licht für die
Gründung von zwei weiteren
Windpark-Gesellschaften ge-
geben haben, gehen die Städti-
schen Werke nun in die kon-
krete Planung für zwei Wind-
parks mit insgesamt 14 Roto-
ren östlich von Kassel.

Im August werde man die
Planungsunterlagen beim Re-
gierungspräsidium Kassel zur
Genehmigung einreichen,
sagte Vorstandsmitglied Dr.
Thorsten Ebert, der bei den
Städtischen Werken für die er-
neuerbaren Energien zustän-
dig ist. Mit dem Bau solle An-
fang 2015 begonnen werden,
ab dem ersten Quartal 2016
sollen die großen Räder Strom
erzeugen.

Geplant sind zwei Wind-
parks mit je 196 Meter hohen
Anlagen: Im Kaufunger Stifts-
wald sollen auf dem Bielstein
(540 Meter) und dem Großen
Belgerkopf (497 Meter) insge-
samt neun Rotoren aufgestellt
werden. Auf dem Rohrberg
(535 Meter) zwischen Helsa
und Hirschhagen sind fünf An-
lagen vorgesehen. Das ur-
sprüngliche Projekt „3 Berge“
mit insgesamt zwölf Anlagen
auf dem Rohrberg, Buchberg
und Hirschberg wird nicht
weiterverfolgt.

Die Gründung der beiden
Windpark-Gesellschaften
GmbH & Co. KG für den Stifts-
wald und den Rohrberg ist
notwendig, weil die Städti-
schen Werke private Investo-
ren beteiligen möchten.

Zwei Windparks
mit 14 Rotoren
Städtische Werke planen weitere Anlagen

A uf den landeseigenen Flä-
chen am Mühlenberg bei

Heiligenrode entstehen mögli-
cherweise acht weitere große
Windräder. Die Hessische Land-
gesellschaft halte an ihrem Plan
fest, sagte Prokurist Gero
Sczech auf Anfrage. Man warte
jetzt ab, was rechtlich möglich
sei. Die HLG würde auf der Flä-
che unweit des Guts Windhau-
sen nicht selbst bauen, sondern
diese an einen Investor ver-
pachten. (ket)

Acht weitere
Windräder?
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